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HAMBURGER GEWERKSCHAFTSTAG

„Alles auf Chinesisch hier!“
Trotz aller Widrigkeiten gelang es, den formalen Anforderungen zu genügen 

und dabei sogar einem Behördenvertreter aus dem Bereich der Abteilung 

Kinder und Jugend der BASFI zuzuhören 

Hoffentlich zum letzten Mal! 
Das werden sich nicht nur die 
Delegierten gesagt haben, son-
dern vor allem die Organisator_
innen, an vorderster Stelle unser 
Geschäftsführer Dirk Mescher. 
In der Spitze zählte ich – bzw. 
wurden sie angezeigt – 142 Ka-
cheln, hinter denen sich jeweils 
ein_e Delegierte_r verbarg. Da-
für, dass jede_r neben dem nor-
malen GoToMeeting, das mitt-
lerweile wohl die meisten auch 
von euch Leser_innen kennen, 
noch ein weiteres Programm 
parallel dazu runterladen und 
bedienen musste, um technisch 
die Abstimmungen durchführen 
zu können, klappte es aus meiner 
Sicht ziemlich gut.

Dem Chronisten lieferten die 
vielen Fragen zum Programm 
immerhin eine festzuhaltende 
Anekdote: Ein Delegierter ver-
meldete, dass bei ihm sämtliche 
Texte zwischenzeitlich in Chine-
sisch oder Japanisch erschienen. 
Was er da machen solle? Dies 

war eins der kleineren Probleme, 
das sich durch einen Mausklick 
an der richtigen Stelle beheben 
ließ. Es sollte schlimmer kom-
men.

Erst einmal war es vor allem 
Dirk Mescher zu verdanken, der 
trotz dieser Widrigkeiten souve-
rän den Laden schmiss. Selbst 
als der erste Delegierte – ande-
re sollten ihm folgen – vermel-
dete, dass er sich bei OpenSlice 
gar nicht mehr zu Wort melden 
könne und sich herausstellte, 
dass das Programm seitens des 
Servers in Frankfurt zusam-
mengebrochen war, blieb Dirk 
gelassen. Nach kurzer Unterbre-
chung hatten sich die Noch-Vor-
sitzenden darauf verständigt, die 
Tagesordnung im Wesentlichen 
auf das Geschäft der Wahlen zu 
reduzieren. Die Debatte um An-
träge und deren Abstimmungen 
wurden kurzerhand auf einen 
neu anzuberaumenden Gewerk-
schaftstag nach den Sommerferi-
en vertagt. (s. Kasten S. 13) 

Gast auf Sendung
Ungeachtet dieser substan-

ziellen Probleme konnte der an-
gekündigte Gast, Dirk Bange, 
Leiter der Abteilung Familie und 
Kindertagesbetreuung in der So-
zialbehörde (BASFI) und damit 
der kompetenteste Mensch in der 
Behörde in Sachen Kita, seinen 
Beitrag halten. Zwar kämpf-
te auch er mit der Technik und 
musste schließlich, was den Ton 
anging, zum Telefon greifen, das 
tat aber der Qualität seiner Aus-
führungen keinen Abbruch.

Bange beschrieb zunächst die 
Herausforderungen, die seine 
Behörde im Rahmen der Pan-
demie zu meistern hatte. Richt-
schnur des Handelns sei es ge-
wesen, „keine strenge Aufsicht 
zu führen“. Dies ermöglichte 
den Kitas, selbst Entscheidungen 
treffen zu können, beispielswei-
se in Bezug darauf, mit wie viel 
Nachdruck sie den Eltern klar-
machen, ob sie ihre Kinder zu 
Hause lassen sollten. 

Als Erfolg wertete er, dass es 
gelungen sei, alle Beschäftigten 
weiter zu bezahlen. Dabei beton-
te er die gute Zusammenarbeit 
mit der GEW. Dies gelte auch für 
die Volksinitiative ‚Mehr Hände 
für Hamburger Kitas‘, deren 
Erfolg letztendlich dazu geführt 
habe, dass seine Behörde 20 
zusätzliche Millionen gekriegt 
habe, Geld, mit dem der Perso-
nalschlüssel im Elementarbe-
reich deutlich verbessert werden 
konnte.

Im Zusammenhang mit dem 
Aufbau der Ganztagsbetreuung 
nannte Bange einen Personal-
zuwachs von 2500 (!) Stellen. 
Das Ganztagsförderungsgesetz Dirk Bange – so ähnlich hätten wir den Referenten im Curio-Haus erlebt
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sei auf dem Weg und verfolge 
das ehrgeizige Ziel einer 98-pro-
zentigen Betreuungsquote. Mit 
dem Geld aus dem anteiligen 
Zwei-Milliarden-Programm der 
Bundesregierung finanziere man 
allein 270 halbe Stellen. Auch 
die Sprachförderung sei durch 
zusätzliche Mittel des Bundes 
im Rahmen der Auswirkungen 
der Pandemie ausbaubar.

Als Erfolg wertete Bange, 
dass es gelungen sei, keine El-
ternbeiträge zu erheben, solan-
ge kein Regelbetrieb stattfinde. 
Insgesamt hoffe er, dass nach 
anderthalb Jahren Pandemie 
man sich verstärkt wieder päd-
agogischen Fragen zuwenden 
könne. Er nannte in diesem Zu-
sammenhang die Stärkung der 
Kinderrechte.

Die Entgegnungen unserer 
Kita-Delegierten waren durch-
weg zustimmend. Man bestä-
tigte, dass die Zusammenarbeit 
gut funktioniere, was man als 
Beleg wertete, dass es grund-
sätzlich nicht unmöglich sei, ein 
konstruktives, von gegenseitiger 
Wertschätzung getragenes Ver-
hältnis zwischen Behörde und 
Gewerkschaft herzustellen.

Der Abschied
Befremdlich wirkte es, als 

Anja und Fredrik ihren Re-
chenschaftsbericht hielten, der 

diesmal ihre gesamte Amtszeit 
einschloss, weil er – was natür-
lich im Vorhinein bekannt war 
– einen Abschied bedeutete. Be-
fremdlich, weil ich denke, jede_r 
spürte, dass ein solcher digitaler 
Abgang nicht der Bedeutung des 
Anlasses gerecht werden konnte. 
Selbst ein Zuwinken via Kachel 
war nur eingeschränkt möglich, 
weil andernfalls die Leitung zu-
sammengebrochen wäre. Und 
Blumen lassen sich zwar digital 
ordern, aber nicht übereichen. 
Hoffen wir mal, dass sich da 
noch was nachholen lässt.

Beide ließen es sich dennoch 
nicht nehmen, ihr acht- (gilt für 
Anja) bzw. neunjähriges (gilt 
für Fredrik) Wirken noch einmal 
Revue passieren zu lassen.

Bereits die von Anja ein-
geblendete Grafik (s.o.) ließ 
zumindest für diejenigen De-
legierten, die in das eine oder 
andere Thema involviert waren 
oder sind, deutlich werden, was 
es bedeutet, unsere Forderun-
gen in reale Politik umzusetzen. 
Anja verwies auf die Erfolge 
ihrer Amtszeit, ohne die Berei-
che auszusparen, in denen es 
nicht gelungen sei, nennenswert 
voranzukommen. Allem voran 
sei hier das Thema Arbeitszeit 
für Lehrer_innen zu nennen. 
Der Senator habe sich an die-
ser Stelle Null bewegt und der 

Bündnispartner in Gestalt der 
Grünen zeige sich ähnlich hart-
leibig. Zwar habe man versucht 
durch das Drängen auf Gesund-
heitsschutz und Gesundheits-
vorsorge, für Kolleg_innen Ent-
lastung zu schaffen, aber jede/r, 
der oder die sich näher damit 
befasst habe, wisse, wie schwer 
dies umzusetzen sei. Immerhin 
spräche man ja mittlerweile da-
rüber und habe immerhin durch-
setzen können, dass an manchen 
Schulen – und viele sollen folgen 
– eine Gefährdungsanalyse als 
Voraussetzung für Maßnahmen 
des Gesundheitsschutzes vorge-
nommen wurde.

Als eindeutiger Erfolg dage-
gen sei die Durchsetzung von 
A13 für alle Lehrkräfte anzu-
sehen. Sie hoffe, so Anja, dass 
dies in Nach-Pandemie-Zeiten 
noch ausreichend Nachhall bei 
den Kolleg_innen finde und das 
Gefühl stärke, dass es sich loh-
ne, kollektiv für seine Interessen 
einzutreten.

Anja betonte, dass bei Allem, 
was sie in ihrer Amtszeit auf den 
Weg gebracht habe, die Bünd-
nispolitik eine wichtige Voraus-
setzung für den Erfolg gewesen 
sei. Dazu gehöre die enge Zu-
sammenarbeit mit dem DGB, die 
partielle Bereitschaft, auch mit 
Parteien zusammenzuarbeiten 
und das gemeinsame Wirken von 
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Eltern- und Bürgerinitiativen 
wie auch ein ständiger Dialog 
mit Schulleitungen.

Wer die Politik der GEW ver-
folgt habe, wisse, dass sich auf 
allen Feldern, die auf der Folie 
(s. Bildschirmfoto S. 9) genannt 
sind, viel getan habe. Hervorzu-
heben sei auch die Durchsetzung 
einer gemeinsamen Lehrer_in-
nenausbildung, sei sie doch als 
ein wichtiger Baustein anzuse-
hen, der das Zusammenwach-
sen der getrennten Schularten 
begünstigen könne. Denn eins 
habe bei so vielen Aktionen der 
GEW immer im Hintergrund 
gestanden: Die Schaffung ei-
ner Schulstruktur, die auf mehr 
Chancengleichheit ziele. Dies 
sei die Klammer, die auch das 
Thema Inklusion umfasse. Mit 
der Volksinitiative „Gute Inklu-
sion“, die seitens der GEW mas-
siv unterstützt wurde, habe man 
zwar deutliche Verbesserungen 
durchsetzen können, aber man 
sei natürlich noch weit entfernt 
von dem, was echte Inklusion 
bedeute.

Die Vielfalt der Themen wi-
derspiegele auch mittlerweile 
die Mitgliederstruktur. Man habe 
sich von einer Lehrer_innen- zu 
einer Bildungsgewerkschaft ent-
wickelt. Neben den Pädagog_in-
nen an den Schulen habe man 

eine nicht unbeträchtliche Zahl 
von Kolleg_innen aus den Kitas 
organisieren können. Die von der 
GEW eingeforderten multipro-
fessionellen Teams an den Schu-
len führten dazu, dass sich im-
mer mehr andere Professionen, 
genannt sei hier beispielhaft die 
Gruppe des Pädagogisch-Thera-
peutischen-Personals (PTF), in 
der GEW organisieren. Wer die 
Aktivitäten der Kolleg_innen in 
der Erwachsenenbildung verfol-
ge, wisse, dass sich auch hier das 
gewerkschaftliche Engagement 
verstärke.

Das Engagement seitens der 
Vorsitzenden, das viel Kraft kos-
te, sei die Arbeit mit und an den 
Betriebsgruppen. Dies sei und 
bleibe eine der Kernaufgaben des 
Vorstandes. Mitgliederbindung 
stärken und halten. So sei man 
nicht nur in die Betriebsgruppen 
gegangen, um diese vor Ort zu 
unterstützen, sondern habe alle, 
die ihren Austritt erklärten, ange-
rufen, um die konkreten Gründe 
zu erfahren. Dabei sei es durch-
aus gelungen, den einen oder die 
andere umzustimmen.

Fredrik verwies auf seine 
Arbeit bezüglich der Hochschul-
gremien, die der GEW in der Uni 
wieder Gesicht verliehen habe. 
Es sei in einzelnen Fachberei-
chen durchaus gelungen – oft 

auch im Zusammenhang mit der 
von Anja betonten Bündnispo-
litik –, über gemeinsame Listen 
die GEW in Personalräten zu 
etablieren, um auf diese Weise 
Einfluss auf die Hochschulpoli-
tik zu nehmen. Man sei zu einer 
ernstzunehmenden Gesprächs-
partnerin avanciert. Gerade weil 
die Arbeitsbedingungen an den 
Hochschulen teilweise desaströs 
seien, sei dies auch zukünftig als 
wichtiges Arbeitsfeld anzusehen.

In Bezug auf die Konflik-
te an den Schulen, die sich im 
Zusammenhang damit ergeben 
hätten, dass die AfD sich in 
schulpolitische Angelegenheiten 
eingemischt habe (Denunziati-
onsportale), verwies Fredrik auf 
die Hilfestellung, die die GEW 
wesentlich durch sein Wirken 
den Schulen bzw. einzelnen Be-
triebsgruppen geben konnte. So 
konnte der Widerstand z.T. ge-
bündelt werden, indem er rund-
um zum Thema Antifaschismus 
zusammen mit etlichen Aktiven 
aus den Betriebsgruppen einen 
Kongress auf Kampnagel orga-
nisiert habe, der sicherlich dabei 
geholfen habe, die Konturen des 
Konflikts schärfer abzubilden. 
Er, Fredrik, habe dann dafür 
gesorgt, dass sich die Komple-
xität des Themas inhaltlich in 
einer Broschüre widerspiegelte. 
Diese Broschüre fand nicht nur 
eine – auch bundesweit – gro-
ße Verbreitung, sondern sie bot, 
wenn man den Rückmeldungen 
Glauben schenken darf, hier und 
da eine wichtige Hilfestellung in 
der Auseinandersetzung mit dem 
politischen Gegner.

Auseinandersetzung habe es 
auch bekanntlich über viele Jah-
re hinweg innerhalb unseres Ver-
bandes im Zusammenhang mit 
der eigenen Geschichte gegeben. 
Er habe seine Aufgabe darin 
gesehen, die Debatte hierüber 
i.w.S. zu moderieren, was seinen 
Niederschlag u.a. in unterschied-
lichen, von ihm mit initiierten 
und in Auftrag gegebenen wis-
senschaftlichen Expertisen ge-
funden habe. Dies beträfe ganz 

Kein Anspruch auf Vollständigikeit
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besonders das Thema Berufsver-
bote, in dessen Folge die von der 
GEW erlassenen Unvereinbar-
keitsbeschlüsse ständen. Auch 
dafür habe er die wissenschaft-
liche Expertise auf den Weg ge-
bracht.

Die außergewerkschaftlichen 
Kontakte mit Initiativen und Pro-
jekten in der Stadt, die sich um 
politische Themen kümmern (s. 
Folie S. 10), hätten großen Raum 
in seiner Arbeit eingenommen. 
Die Vielzahl der Anfragen nach 
politischer oder finanzieller Un-
terstützung lasse darauf schlie-
ßen, dass die GEW für Viele, 
die in der Stadt etwas politisch 
bewegen wollen, zur wichtigen 
Ansprechpartnerin geworden 
sei, sofern dies nicht schon vor-
her der Fall gewesen sei.

Unterstützend sei dabei ge-
wesen, dass man neue Informa-
tionskanäle im Bereich Social-
Media eröffnet habe. Dies sei 
weiter ausbaubar, auch in einer 
Weise, dass zukünftig noch mehr 
interaktiver Austausch hierüber 
möglich sein sollte. Als gelungen 
bezeichnete Fredrik den News-
letter des Landesverbandes, den 
er zusammen mit der Geschäfts-
stelle auf den Weg gebracht 

habe, der – anders als die hlz 
– auf tagespolitische Ereignisse 
reagieren könne.

Neben der inhaltlichen Bi-
lanz war es vor allem die po-
sitive Mitgliederentwicklung, 
die als Beleg der erfolgreichen 
Arbeit des scheidenden Vorsit-
zendenteams – den etwas später 
gewählten neuen Vorsitzenden 
Sven Quiring eingeschlossen (s. 
Fußnote S. 10) – genannt werden 
konnte. In ihrer Amtszeit von 
2013 bis zum Ende des letzten 
Jahres stieg die Mitgliedschaft 
des Hamburger Landesverbands 
– gegen den Trend, den ande-
re Gewerkschaften zu erleiden 
hatten. Von 2013 bis jetzt ist die 
GEW um über zehn Prozent auf 
nun fast 11.000 Mitglieder ge-
wachsen, wobei sie immer jün-
ger und weiblicher wird.

Diesen Trend sollte die GEW 
aufrechterhalten und weiter 
ausbauen!Auch wenn dieser Er-
folg nur im Zusammenhang mit 
dem vielstimmigen Engagement 
aller Aktiven unseres Landesver-
bandes gesehen werden dürfe, so 
blicke man – bezogen auf das ei-
gene Tun – doch nicht ohne Stolz 
auf das Ergebnis, so die beiden 
scheidenden Vorsitzenden uni-

sono.
Die nicht selten in einer sol-

chen Situation stattfindenden 
Standing Ovations mussten 
ausbleiben. Ein zaghaftes Win-
ken einiger Delegierter, die ihre 
Kameras eingeschaltet hatten, 
machte allen deutlich, dass dies 
nicht nur für die scheidenden 
Vorsitzenden ein stumpfes Ge-
fühl hinterlassen haben musste, 
sondern auch, wie wichtig es 
für das Gemeinschaftsgefühl 
von Gewerkschafter_innen, die 
sich solidarischem Handeln ver-
pflichtet fühlen, ist, sich real zu 
begegnen.

Die Neuen1

Der bisherige zweite stellver-
tretende Vorsitzende Sven Qui-
ring, der aufgrund des satzungs-
mäßigen Rotationsbeschlusses 

1 Die drei Kandidat_innen wurden jeweils mit 

nur wenigen Gegenstimmen und Enthaltungen 

mittels des elektronischen Wahlverfahrens im 

Rahmen des Programms OpenSlice gewählt. Auf 

Antrag wurde diese Wahl aber nachträglich noch 

einmal schriftlich bestätigt, indem die Delegier-

ten aufgefordert waren, per Briefwahl nochmals 

ihr Votum abzugeben. Die Ergebnisse der elek-

tronischen Wahl konnten hierdurch bestätigt 

werden. Im Einzelnen: Sven Quiring (85,7 Pro-

zent Ja-Stimmen); Stellvertretende Vorsitzende: 

Yvonne Heimbüchel (91,7 Prozent Ja-Stimmen), 

2. stellvertretender Vorsitzender: Bodo Haß (95,5 

Prozent Ja-Stimmen). 
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für das Amt des Vorsitzenden nur 
auf zwei Jahre gewählt werden 
konnte2, hatte in seiner Bewer-
bungsrede seine Bereitschaft, für 
diese kurze Zeit Verantwortung 
als Vorsitzender zu übernehmen, 
damit begründet, dass er fest in 
GEW-Zusammenhängen arbeite. 
Durch seine Eingebundenheit in 
die GEW-Arbeit als Mitglied des 
GPR-Vorstands und eben seine 
Rolle als Mitglied im bisheri-
gen Vorsitzendenteam sehe er 
sich in der Lage, Verantwortung 
zu übernehmen, die Kontinui-
tät gewährleiste und somit – so 
hoffe er – den Ansprüchen die-
ses Amtes genüge. „Ich möchte 
an die gute Arbeit des jetzigen 
Vorsitzendenteams anknüpfen 
und dessen Themen weiterentwi-
ckeln. Ich möchte mit Gleichge-
sinnten, mit euch, mit der GEW 
für mehr Gestaltungsspielräume 
und gute Arbeitsbedingungen im 
Bildungsbereich kämpfen“, so 
Sven wörtlich.

Er verwies auf die Erfolge im 
Zusammenhang mit der Durch-
setzung gewerkschaftlicher For-
derungen in Sachen Inklusion. 
Hier sei es gelungen, dank vieler 
engagierter Kolleg_innen, Eltern 

2 Die Satzung, §20, sieht maximal zwei Amtszei-

ten von jeweils vier Jahren vor. Da Sven bereits 

sechs Jahre als Stellvertreter im Amt war, konnte 

er nur für zwei Jahre gewählt werden.

und anderer Interessierter mate-
riell zwar immer noch nicht aus-
reichende, aber deutlich bessere 
Bedingungen an den Bildungs-
einrichtungen zu schaffen. Die 
GEW – und dies sei schließlich 
sein Arbeitsfeld gewesen – habe 
maßgeblich zu diesen Erfolgen 
beigetragen. Dazu habe er per-
sönlich einen Beitrag leisten 
können. Sven wörtlich: „Durch 
harte Verhandlungen mit der 
Regierungskoalition konnte ich 
für die GEW mehr als die Hälf-
te unserer Forderungen – nach 
mehr Personal, Barrierefreiheit, 
bessere Therapie- und Pflege-
möglichkeiten und einiges mehr 
– durchsetzen.“ Er fügte hinzu, 
dass dies nur gelungen sei, weil 
es uns gelungen sei, gemeinsam 
zu handeln.

„In meiner Berufsbiogra-
phie“, so Sven erläuternd, „hat 
der Teamgedanke für mich 
schon immer eine wichtige 
Rolle gespielt. Neben der guten 
und sinnvollen Ergänzung von 
Schwerpunkten und Themen 
sind es vor allem die Aspekte 
von informellem Vertrauen, Lo-
yalität und institutionellem Wis-
sen, die nicht nur für ein Team, 
sondern vor allem auch für eine 
Organisation wie die GEW ent-
scheidende Erfolgsfaktoren dar-

stellen. Als Teamplayer setze 
ich dabei auf das Engagement 
und das Know How unserer Mit-
glieder. Zuvorderst die aktiven 
Kolleg_innen in den Fach- und 
Arbeitsgruppen und unsere Ver-
trauensleute vor Ort. Auch Mit-
glieder der Betriebsgruppen, die 
„stillen Beobachter_innen und 
Unterstützer_innen“ unseres ge-
werkschaftlichen Handelns, sind 
von mir immer wieder aufs Neue 
herzlich eingeladen, ihre Kom-
petenzen und ihre Themen in 
die GEW einzubringen. Nur zu-
sammen können wir die GEW in 
Hamburg weiter voranbringen.“ 

Unabhängig davon, wie man 
in Sachen Reduzierung der Ar-
beitszeit im Einzelnen vorgehen 
wolle (zu Svens weiteren Vor-
stellungen hierzu s. nachfolgen-
des Interview), sei die Arbeits-
belastung insgesamt in den Blick 
zu nehmen. Das bedeute, dass 
der Gesundheitsschutz vorange-
trieben werden müsse.

Nicht zuletzt deshalb konnte 
Yvonne Heimbüchel als ge-
wählte 1. stellvertretende Vorsit-
zende in ihrer Bewerbungsrede 
die Delegierten davon überzeu-
gen, dass ihr Engagement in Sa-
chen Arbeits- und Gesundheits-
schutz zunehmend an Bedeutung 
gewinne und erste Früchte getra-

F
o
to

: 
h
lz

/J
a
m

il 
J
a
lla

Die Aufgabe ist nicht leicht, aber wir hoffen, sie leicht angehen zu können
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gen habe. 
Als Personalrätin an ihrer 

Schule und im GPR, zusam-
men mit ihrem Teamkollegen 
Thorsten Gehlsen in der GEW-
AG-Gesundheit, habe sie den 
Arbeits- und Gesundheitsschutz 
beharrlich vorangetrieben. Die 
Evaluation der Arbeitsbelastung 
müsse mittels wirksamer Ge-
fährdungsbeurteilungen vor Ort 
fortgeführt werden, um schluss-
endlich eine gerechte Anpassung 
in den Arbeitszeitverordnungen 
durchzusetzen. Es gebe massive 
Gegenbewegungen in der Be-
hörde und sie frage sich, warum? 
„Wer Leistung fordert, muss Ge-
sundheit fördern!“ so Yvonne. 
Diese Grundhaltung sehe sie 
noch nicht verinnerlicht. „Ein di-
ckes Brett – aber erste Ansätze, 
es zu bohren, sind geschafft“, so 
ihre hoffnungsvolle Botschaft. 
Sie versprach, diese Arbeit in 
ihrer neuen Rolle mit Vehemenz 
weiter voran zu bringen.

Als Fachgruppenvorsitzende 
Gymnasium in unserem Lan-
desverband, aber auch auf Bun-
desebene habe sie das Thema 
„Lernen im eigenen Takt“ sehr 
beschäftigt. Mit der Etablierung 
des Gedankens „Abitur im ei-
genen Takt“ sei es gelungen, 
die hiermit zusammenhängende 
notwendige Schulstrukturdebat-
te wieder aufzunehmen. Eine 
absolute Notwendigkeit, wenn 
es darum gehe, nachhaltig mehr 
Bildungsgerechtigkeit zu schaf-
fen. Sie schloss ihre Rede mit 
den Worten des wohl zurzeit re-
nommiertesten Armutsforschers 
Christoph Butterwegge: „Bil-
dungschancen sind in Deutsch-
land genauso ungleich verteilt 
wie Infektionsrisiken.“ 

Mit Bodo Haß ist es erstmals 
seit längerer Zeit gelungen, je-
manden als 2. stellvertretenden 
Vorsitzenden zu gewinnen, der 
zwar auch in der Schule tätig ist, 
aber nicht als Lehrer, sondern als 
Physiotherapeut. Die Kollegien 
in den Schulen und die Mitglie-
der in der GEW seien schon lan-
ge bunt gemischt, aber sie seien 

in den letzten Jahren noch bunter 
geworden, so Bodo. „Wir sind im 
wahrsten Sinne multiprofessio-
nell. Mit den unterschiedlichs-
ten Lehramtsstudiengängen, mit 
Erzieher_innen, Sozialpädagog_
innen, Heilerzieher_innen, Ergo- 
und Physiotherapeut_innen, 
Vorschullehrer_innen – und ihr 
wisst selber, dass ich diese Auf-
zählung noch verlängern könnte. 
So finde ich es richtig, dass sich 
jedenfalls ein Teil dieser Multi-
professionalität im GEW-Vorsitz 
wiederfindet“, begründete Bodo 
seine Kandidatur.

Bodo gehört zu der Gruppe 
des Pädagogisch-Therapeuti-
schen-Personals (PTF). Die Kol-
leg_innen in Hamburg nehmen 
bundesweit eine Sonderrolle ein, 
die sich im Zusammenhang mit 
der Inklusion herausgebildet hat. 
Sie arbeiten nicht als Externe an 
Institutionen, die mit Schulen 
kooperieren, wie in allen ande-
ren Bundesländern üblich und 
wie es vor der Inklusion auch in 
Hamburg organsiert war, son-
dern in den Schulen in den von 
uns favorisierten multiprofessio-
nellen Teams vor Ort. 

Dies hat zur Folge, dass sich 
die Grenzen in den Tätigkeits-
bereichen zwischen den Profes-
sionen zunehmend verwischen. 
Durch die tarifliche Aufwertung 
der Erzieher_innen ist es nun 
zu deutlich wahrnehmbaren 
Gehaltsunterschieden zwischen 
diesen und dem PTF-Personal 
gekommen (s. dazu S. 27), was 
dauerhaft zu Unmut bei den Kol-
leg_innen des PTF’s geführt hat. 
Dies sei u.a. der Grund für das 
gewerkschaftliche Engagement 
gewesen, das ihn nun veranlasst 
habe, für das Amt des zweiten 
stellvertretenden Vorsitzenden 
zu kandidieren, so Bodo in sei-
ner Bewerbungsrede. In seiner 
Rolle als Mitglied im Vorsitzen-
denteam sehe er sich aber nicht 
nur verpflichtet, die Interessen 
seiner Berufsgruppe zu vertre-
ten. Genauso wichtig sei ihm, 
die Bildungsgerechtigkeit vo-
ranzutreiben. Er sei überzeugt 

davon, dass dies der Dreh- und 
Angelpunkt aller bildungspoliti-
schen Maßnahmen sei. Deshalb 
sei es ihm wichtig zu betonen, 
dass es ihm neben der angespro-
chenen Tarifangleichung bei den 
„vergessenen“ Therapeut_innen 
und Vorschullehrer_innen auch 
„um die Weiterentwicklung des 
Schulsystems in Richtung ‚einer 
Schule für alle‘ sowie den Aus-
bau eines adäquaten Gesund-
heitsschutzes und der Mitbestim-
mung an Schulen“ gehe. 

Alle drei Kandidat_innen hat-
ten in ihren Reden betont, dass 
sie sich als Teamplayer_innen 
betrachten und der Erfolg ihrer 
Arbeit letztendlich davon abhän-
ge, ob und in welchem Maße es 
ihnen gelinge, die Kolleg_innen 
davon zu überzeugen, dass nur 
ein kollektives Eintreten für die 
gemeinsamen Interessen den 
politischen Gegner dazu brin-
gen könne, Zugeständnisse zu 
machen. „Ich weiß natürlich, 
dass der GEW-Vorsitz keine 
Hängematte ist. Ganz im Ge-
genteil. Ich hoffe auf bewegende 
und bewegte Zeiten,“ so hatte es 
Sven in seiner Bewerbungsrede 
formuliert. 

JOACHIM GEFFERS 

Nach den Ferien 
Fortsetzung in präsenz

Analoger Gewerkschaftstag 
am Montag, 20. September im 
Curio-Haus von 9 bis 16 Uhr.

Antragsfristen: 8.8.21 für 
satzungsändernde und 22.8. für 
andere Anträge (Eingang in der 
Geschäftsstelle).

Aufgrund der technischen 
Schwierigkeiten unseres im 
Mai durchgeführten Gewerk-
schaftstages in digitaler Form 
werden die Antragsberatungen 
und die diesbezüglichen Be-
schlüsse am ausgewiesenen 
Tag nachgeholt. Einladungen 
und Materialien werden den 
Teilnehmenden rechtzeitig zu-
gesandt.

DIRK MESCHER

Geschäftsführer


